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Bekanntmachung.
Einstellung von 3 Jahrgängen des

«nausgebildeten Landsturms.
Die bei der Londslurwmusterung für Infanterie s,

Kavallerie L und Train s ausqebobenen Landstnrm-
pflichligen der Jahrgänge 1880 bis 1882 gelangen am

Dienstag , de« 2S März ISIS
zur Einstellung.

Die für Kavalleries, und Train s, ausgehobenen
Landsturmpflichttgen dieser3 Ioh 'gänge sind zur Infanterie
umbesttmmt.

Die hiervon betroffenen Mannschaften werden darauf
aufmerksam gemachtd k Gesuche um Zurückstellung nur in
den allerdringendsten Fällen berücksichtigt weiden können.

Die Gestellungsbefehle werden den Mannschaften noch
zugeh?n.

Calw , den9. März 1915.
k. Skstrksko««»t»d» C«l».

K. Oberamt Nagold.

Regelung des Verbrauchs
von Mehl uud Brat.

Zufolge der Verfügung der K. Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel betr. die Regelung des Verbrauchs von
Mehl und Brot vom 26. Febr. 1915 werden mit Zustim¬
mung des Bezirksrats vom heutigen Tage und nach An¬
hörung des Brotausschusses auf Grund der tzß 34 und 36
der Bundesratsverordnung über die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915 die
folgenden Anordnungen erlassen:

i. Allgemeines.
1. Gemeinden im Sinne der nachstehenden Vorschriften

sind die Gemeinden des Oberamtsbezirkes Nagold.
2. Weizenauszugsmehl  im Sinne dieser Vorschriften

ist das gemäß§ 2 Abs. 2 der Verordnung des Bun¬
desrats über das Ausmahlen von Brotgetreide vom
5. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 3) zugelassene
Auszugsmehl(bis zu 10 vom Hundert).

Weizenmehl  im Sinne dieser Vorschriften ist
Weizenmehl in einer Mischung, die 30 oder, solange
dies auf besonders zu stellenden Antrag vom Oberamt
beim Nachweis eines dringenden wirtschaftlichen Bedürf¬
nisses zugelassen ist, weniger Gewichtsteile Roggenmehl
unter 100 Teilen des Gesamtgewichts ohne sonstigen
Zusatz enthält (ß 5 Abs. 1 u. 4 der Bundesratsver¬
ordnung über das Auswahlen von Brotgetreide vom
5. Januar 1915-18. Februar 1915, Reichs-Gesetzbl.
S . 3 u. 100).

Dem Roggenmehl  im Sinne dieser Vorschriften
ist jede andere zugelassene Mehlart, ans welche die
Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 Anwen¬
dung findet, gleichgestellt, z. B. Gersten- und Hafer¬
mehl.

3. Hausbrot  im Sinne dieser Vorschriften ist Weizen¬
hausbrot (Ziff. 4 Abs. 2) und Roggenbrot(Ziff. 5).

4. Weizenbrot  im Sinne des§ 1 Abs. 2 der Bundes¬
ratsverordnung über die Bereitung von Backware vom
5. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 8) d. h. jede
Backware mit Ausnahme von Kuchen, zu deren Be-
mtung Weizenmehl verwendet wird, darf nur ohne
Zusatz von Zucker, Butter und Eiern bereitet werden.
Die Brote dürfen nur in länglichen oder runden Stücken
im Gewicht von 100 Gramm, bei der Abgabe gewogen,
yergestellt und abgegeben werden (Weizeneinheits-
orot ). Alle andere Formen und Arten von Weizen¬
er , insbesondere sonstiges unter Verwendung von
Hefe hergestelltes Gebäck, Wecken, Milchbrote, Hörn¬
chen, Bretzelnu. dergl. sind hiernach nicht zugelassen
(vergl. jedoch Abs. 2). "

Wenn und solange an Stelle des Roggenmehlzusatzcs
Gerstenmehl, Kartoffeln oder andere mehlartige Stoffe

verwendet werden dürfen (Z 3 Abs. 2 der Bundes¬
ratsverordnung über die Bereitung von Backware vom
5. Jan . 1915-18. Febr. 1915), darf Weizenbrot auch
in länglichen oder runden Stücken im Gewicht von
640 und 1280 Gramm, bei der Abgabe gewogen, her-
gestellt und abgegeben werden (Weizenhausbrot ).
Bei der Bereitung dieses Brots muß Weizenmehl in
einer Mischung verwendet werden, die auf 90 Gewichts¬
teile reines Weizenmehl mindestens  10 Gewichtsteile
andere Mehle oder mehlartige Stoffe enthält. Werden
gequetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet, so muß
der Kartoffelgehalt mindestens 30 Gewichtsteile auf 90
Gewichtsteile reines Weizenmehl betragen.

5. Roggenbrot  im Sinne des § 1 Absatz1 der Bun-
desratsverordnung über die Bereitung von Backware
5. Januar 1915-18. Februar 1915 d. h. jede Back¬
ware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung
mehr als 30 Gewichtsteile Roggenmehl aus 70 Ge¬
wichtsteile von anderen Mehlen oder mehlartigen
Stoffen verwendet werden, darf nur in Stücken im
Gewicht von 640 und 1280 Gramm bei der Abgabe
gewogen, hergestellt und abgegeben werden.

6. Weizenbrot im Sinne der Ziffer4 Absatz1 darf am
Herstellungstage nicht abgegeben werden.

7. Weizenhausbrot(Ziffer4 Absatz2) darf wie Roggen¬
brot erst 24 Stunden nach Beendigung des Backens
aus den Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese
nur einen Nebenbetrieb darstellen, abgegeben werden.

Jedes Stück ist mit einer Ziffer zu bezeichnen, die
dem Tage seiner Herstellung entspricht. Die Ziffer ist
auf der Oberfläche des gebackenen Brots selbst anzu¬
bringen, sie darf also nicht nur ausgeklebt werden.

8. Hausbrot (Ziffer3) darf ab dem Tage, der auf den
Herstellungstag folgt, erst von nachmittags2 Uhr an
abgegeben werden. Sonntags darf Hausbrot, das am
Samstag gebacken wurde, während der zugelassenen
Verkaufszeit auch vormittags abgegeben werden. Die
Vorschrift des§ 10 der Bundesratsverordnung vom 5.
Jan . 1915-18. Febr. 1915 und der Ziffer7, wonach
das Hausbrot erst 24 Stunden nach Beendigung des
Backens abgegeben werden darf, wird hiedurch nicht
berührt.

9. In Bäckereien und Konditoreien dürfen Backwaren
mit Ausnahme des Hausbrots  nicht ausgebacken
werden, wenn der Teig von einem anderen als dem
Bäcker oder Konditor bereitet ist. Gemeindebackhäuser
gelten auch da, wo ihr Betrieb verpachtet ist, nicht als
Bäckereien im Sinne dieser Vorschrift.

10. Kuchen aller Art im Sinne des § 1 Absatz3 der
Bundesratsverordnung vom 5. Januar 1915-18. Fe¬
bruar 1915 dürfen nicht hergestellt werden.

Als Kuchen gilt jede Backware, zu deren Bereitung
mehr als 10 Gewichtsteile Zucker auf 90 Gewichtsteile
Mehl oder mehlartiger Stoffe verwendet werden, also
nichtz. B. die sog. Beerden, Stecklinge und sonstige
nur aus Brotteig bereitete Backwaren mit Obst-, Kar¬
toffel-, Zwiebel- u. s. f. -Zutaten.

Ausnahmen.
Zugelassen sind:

s) Zwieback, der jedoch nur geröstet und nach Gewicht
in Mindestmengen von 250 Gramm abgegeben wer¬
den darf:

b) diejenigen Kuchen im Sinn der genannten Bestimmung,
insbes. Konditoreiwaren, die ohne Weizen- und Rog¬
genmehl mit anderen Mehlen und mehlartigen Stoffen,
z. B. Kartoffelmehl, Kartoffelpuder, Maispuder her¬
gestellt werden:

c) sonstige, vom Oberamt, in besonderen Fällen mit
Genehmigung oder auf Anordnung der Zentralstelle
für Gewerbe und Handel zugelassene Gebäcke.

11. Backwaren, die außerhalb Württembergs  hergestellt
worden sind, dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmi¬
gung des Oberamts im Bezirke abgegeben werden,
wenn sie den vorstehenden Bestimmungen nicht ent¬
sprechen. Diese Genehmigung wird regelmäßig nur
dann erteilt werden, wenn ein besonderes Bedürfnis
der Bevölkerung vorliegt, insbesondere wenn die Zu¬
lassung besonderer Brotarten aus dringenden, ärztlich
nachgewiesenen gesundheitlichen Rücksichten auf Teile
der Bevölkerung geboten erscheint und nur in dem
Umfange, in dem solche Backwaren bisher schon im
Bezirke verkauft worden sind.

12. Die vorstehenden Bestimmungen, Ziffer4—11 gelten für
Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese nur einen
Nebenbetrieb bilden, sowie entsprechend für sonstigen
Verkehr von Backwaren, für Konsumentenvereinigungen
und für Haushaltungen.

13. In Wirtschaften  darf Brot nicht frei ausgestellt,
sondern nur auf Verlangen und in der bestellten Menge
an die Gäste abgegeben werden.

u. Regelung der Abgabe von Mehl und Brot
an die unmittelbaren Verbraucher.

14. Händler , Bäcker , Verbrauchervereinigun¬
gen  u . drgl. dürfen Mehl und Brot nur gegen solche
Mehl - und Brotmarken  abgeben, die von der
Amtskörperschaft durch die Gemeinde ausgegcben und
mit dem Siegel der Gemeinde versehen worden sind,
in deren Bezirk die Mehl- oder Brotabgabe stattfindet.
Dies gilt auch für alle sonstigen Personen, die Mehl
oder Brot gegen Entgelt abgeben(s. übrig. Z. 27).

15. Die Verbraucher  haben beim Kauf von Mehl
und Brot dem Verkäufer eine Mehl- und Brotmarke
abzugeben, die der gekauften Menge entspricht.

16. Die Gemeinde hat jedem Haushaltungsvorstand für
jedes Mitglied seiner Haushaltung auf Antrag eine
Mehl - und Brotkarte  auszufolgen. Als Mit¬
glieder der Haushaltung sind Familienangehörige,
Dienstboten, Angestellteu. dergl. zu betrachten, die mit
dem Haushaltungsvorstand zusammcnwohnen und von
ihm vollständig verpflegt werden.

Den Haushaltungsvorständen stehen gleich die Vor¬
stände von Anstalten, Kosthäusernu. dergl., die die
vollständige Verpflegung ihrer Insassen, Kostgänger usw.
übernommen haben.

Den Haushaltungsvorständenstehen weiter gleich die¬
jenigen Personen ohne eigene Haushaltung, die weder
Mitglieder einer Haushaltung im Sinne des Absatzes1
sind, noch in einer der in Absatz2 genannten Anstal¬
ten, Kosthäuser usw. vollständig verpflegt werden.

Als vollständige Verpflegung gilt die Gewährung
des ersten Frühstücks, Mittag- und Abendessens.

17. Eine Mehl- und Brotkarte enthält6 abtrennbare Mar¬
ken, und zwar eine Marke, die zum Bezug von 75
Gramm Weizenauszugsmehl(Ziffer2 Abs. 1) oder 100
Gramm Weizenbrot(Ziff. 4 Abs. 1) berechtigt, 3 Mar¬
ken zum Bezug von je 75 Gramm Weizenmehl oder
100 Gramm Weizenbrot und 2 Marken zum Bezug
von je 850 Gramm Roggenmehl oder 1280 Gramm

ausbrot(Ziff. 3) oder 2 Stücken zu je 640 Gramm
ausbrot.
Die Marke, die zum Bezug von Weizenauszugsmehl

berechtigt, kann ohne weiteres auch zum Bezug von
Weizen- oder Roggenmehl benutzt werden, jede Weizen¬
mehlmarke zum Bezug von Roggenmehl.

Dreiundzwanzig Marken, die zum Bezug von Weizen-
anszugs- oder Weizenmehl berechtigen, können auch
statt zwei Roggenmehl- oder Hausbrotmarken zum Be¬
zug von Hausbrot verwendet werden.

Auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses werden für
einzelne Personen auch Karten mit 26 Marken aus¬
gegeben, die zum Bezug von je 75 Gramm Weizen¬
mehl oder 100 Gramm Weizenbrot berechtigen.

Die Marken gewähren dem Inhaber, oorbehältlich
jederzeitiger Aenderung der Bezugsmenge, unter der
Voraussetzung von Barzahlung Anspruch darauf, daß
ihm in dem Gemeindebezirk, in dem die Karte aus¬
gestellt worden ist, in jeder gewerblichen Verkaufsstelle
für Mehl oder Brot eine entsprechende Menge Mehl
oder Brot abgegeben wird, soweit der Vorrat reicht.
Nur die auf Weizenauszugsmehl lautenden Marken
gewähren bloß Anspruch auf Abgabe von Weizenmehl
oder Weizenbrot.

18. Den zum Bezug von Mehl- und Brotkarten Berech¬
tigten wird frühestens am 10. Tage, den in Ziffer 16
Abs. 3 bezeichneten Berechtigten frühestens am 20. Tage
nach dem Tage des Empfangs der vorangegangenen
Karte eine neue Karte ausgefolgt.

19. Mehl- und Brotkarten oder einzelne Marken, sowie
Mehl und Brot dürfen nicht gegen Entgelt an Dritte
abgegeben werden.

Aushilfs- und tauschweise Abgabe von Mehl- und
Brotmarken, sowie von Mehl und Brot an Dritte gegen
Wiedererstattung der gleichen Menge durch den Emp¬
fänger, sowie geschenkweise Abgabe ist zulässig.



20. Die Karte verliert ihre Gültigkeit zehn Tage nach Ab¬
lauf des Monats, in dem die Ausgabe erfolgt ist.

Die Karten erhalten für jeden Ausgabemonat eine
andere Farbe, und zwar für März blau, April rot,
Mai weiß, Juni violett, Juli gelb, August grün.

21. Zu den Mehl- und Brotkarten sind Vordrucke zu be¬
nützen. Diese werden den Gemeinden zugehen.

Alle Marken der einzelnen Karten sind mit dem
Stempel derjenigen Gemeinde zu versehen, in der sie
abgegeben werden.

22. In jeder Gemeinde wird beim(Stadt)-Schultheißenamt
eine Kartenabgabestelle errichtet. Die Aufgaben
dieser Stellen können auch einem Ausschuß oder Unter¬
ausschuß von 3—5 Personen, der gemäß § 38 der
Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 gebildet
worden ist, übertragen werden.

23. Die Kartenabgabestellen haben für jeden Haushaltungs¬
vorstand und jede der ihm gleichgestellten Personen und
Anstalten eine Abgabekarte zu führen, für die Unter¬
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe im Sinne des § 4
Abs. 4 a der Bundesratsoerordnung vom 25. Januar
1915 jedoch, denen Vorräte nach§§ 4 Abs. 4 a und
Abs. 3 der Bundesratsoerordnung verbleiben, zunächstnicht.

In der Abgabekarte sind der Name des Haushal¬
tungsvorstandes usw., die Zahl der Mitglieder der
Haushaltung oder der zu verpflegenden Personen,
etwaige Aenderungen hierin, die Menge der in jeder
Haushaltung am 10. Febr. vorhandenen Mehlvorräte,
soweit sie 5 Kilogramm übersteigen, der Tag, bis zu
dem diese Vorräte reichen müssen(vergl. Ziff. 26). die
dem Haushaltungsvorstand usw. bei jeder Abgabe zu¬
stehende Zahl von Mehl- und Brotmarken der verschie¬
denen Art, sowie der Tag der jeweiligen Abgabe der
Mehl- und Brotkarten zu vermerken.

Zu den Abgabekarten sind Vordrucke zu benützen.
Diese werden den Gemeinden zugehen.

Die Abgabekarten für die Haushaltungs-, Anstalts-
usw. Vorstände tragen weiße, diejenigen für die in
Ziff. 16 Abs. 3 genannten Personen grüne Farben.

24. Alle Haushaltungsvorstände und ihnen gleichgestellte
Personen usw. haben bei der ersten Abgabe von Mehl-
und Brotkarten der Kartenabgabestelle die Zahl der
Personen anzuzeigen, für die sie Mehl- und Brot¬
karten beanspruchen. Etwaige Aenderungen sind bei
nächsten Karlenabgabe anzuzeigen.

25. Die Haushaltungsvorständeusw., die einen Mehlvorrat
von mehr als 5 Kilogramm besitzen, und die das für
die Haushaltung erforderliche Brot selbst backen lassen,
haben erst nach Erschöpfung ihres Mehlvorrats Anspruch
aus Mehl- und Brotkarten, frühestens aber nach einer
Anzahl von Tagen, die sich ergibt, wenn das Gewicht
der5 Kilogramm übersteigenden Mehlvorräte in Gramm
ausgedrückt geteilt wird durch 200 mal die Zahl der
Haushaltungsmitglieder.

Haushaltungsvorstände, die einen Mehlvorrat von
mehr als 5 Kilogramm besitzen und die das Brot für
die Haushaltung nicht selbst backen lassen, haben An¬
spruch aus Mehl und Brotkarten. Jedoch sind 3 der
Marken für Weizenmehl oder Weizenbrot von diesen
Karten abzutrennen, solange der Mehlvorrat nicht er¬
schöpft ist, mindestens aber für eine Zahl von Tagen,
die sich ergibt, wenn das Gewicht der 5 Kilogramm
übersteigenden Mehlvorräte in Gramm ausgedrückt ge¬
teilt wird durch 20 mal die Zahl der Haushaltungs¬
mitglieder.

Bruchtage, die sich bei vorstehender Berechnung er¬
geben, bleiben außer Betracht.

26. Auf Grund der auf 10. Februar 1915 angestellten Er¬
hebungen wird unter Zugrundelegung der Bestimmungen
in Ziff. 25 Abs. 1 und 2 rechtzeitig berechnet, bis zu
welchem Tage die einzelnen Mehlvorräte, soweit sie an¬
zurechnen sind, reichen. Dieser Tag wird in der Ab-
aabekarte (Ziff. 23) vermerkt und dem Besitzer der
Vorräte bei der nächsten Abgabe von Mehl- und Brot¬
karten mitgeteilt.

Ergibt sich bei dieser Berechnung ein späterer Tag,
als der 15. August 1915, so wird die überschießende
Borratsmenge, soweit sie 25 Kilogramm übersteigt,
möglichst bald enteignet, wenn sie nicht alsbald frei¬
händig an die Amtskörperschaft abgetreten wird.

27. Wirte und ähnliche Personen erhalten für die
Mitglieder ihres Haushaltes im Sinne der Ziff. 16
Abs. 1 Mehl- und Brotkarten, ebenso für diejenigen
Personen, deren vollständige Verpflegung im Sinne der
Ziff. 16 Abs. 4 sie übernommen haben, unter der Vor¬
aussetzung, daß' diese Verpflegung regelmäßig mindestens
einen Monat dauert.

Im übrigen darf Wirten und ähnlichen Personen,
Anstalten und dergl., zur Bereitung und Abgabe von
Speisen und Brot an Nichthaushaltungsmitglieder im
ganzen Verteilungsbezirk nur eine begrenzte Anzahl
von Mehl- und Brotkarten abgegeben werden. Diese
Zahl ist so zu berechnen, daß auf 30 Mehl- und Brot¬
karten, die gemäß Ziff. 16 abgegeben werden, höchstens
eine  Karte für Wirte usw. entfallen darf. Auf eine
Mehl- und Brotkarte gemäß Ziff. 17 Abs. 1 kann
dabei eine Mehl- und Brotkarte gemäß Ziff. 17 Abs.
4 gewährt werden.

Die Amtskörperschaft kann die hiernach auf den
ganzen Bezirk entfallende Gesamtzahl von Mehl- und
Brotkarten für Wirte usw. aus die einzelnen Gemein¬
den mit Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse in der
Weise verteilen, daß in einzelnen Gemeinden schon auf
eine kleinere Zahl als auf 30 Mehl- und Brotkarten,

die gemäß Ziff. 16 abgegeben werden, eine Karte für
Witte usw. entfällt, in den übrigen Gemeinden dagegen
auf eine entsprechend größere Zahl.

Bezüglich der Abgabekarten finden die Vorschriften
der Ziff. 23 entsprechende Anwendung.

Auf die Anrechnung der bei den Wirten usw. vor¬
handenen Vorräte finden die Bestimmungen der Ziff. 25
entsprechende Anwendung.

28. Aus Brot, das nachweislich außerhalb Württembergs
hergestellt worden ist, finden die vorstehenden Vor¬
schriften keine Anwendung.

in. MgelWg der ASM mn Mehlm Min-
verdiiilser md Verarbeiter vsn Mehl.

29. Die Mehl Händler  und die ihnen gleichgestellten
Personen, die nach Ziff. 43 zur Mehlabgabe im Großen
im Bezirk zugelassen sind, dürfen Mehl nur gegen An¬
weisungen(Ziff. 32, 39 und 40) in der angewiesenen
Menge abgeben.

30. Die Kleinverkäufer und Verarbeiter  von
Mehl sind verpflichtet, jedem Inhaber von Mehl- uni
Brotmarken die entsprechende Menge abzugeben, falls
Barzahlung erfolgt und soweit ihre Vorräte reichen.

Die Erzeuger von Backwaren sind verpflichtet, das
ihnen jeweils gelieferte Mehl innerhalb der Frist, die
ihnen von dem Oberamt oder dem Ortsvorsteher gesetzt
wird, zur Bereitung von Backware auch wirklich zuverwenden.

31. Die Kleinverkäuser und Verarbeiter von Mehl mit
Ausnahme der in Ziff. 39 und 40 genannten erhalten
nach endgültiger Regelung der Oberausteilung an die
Amtskörperschaft von der in jeder Gemeinde bezeichnten
Stelle (Kartenabgabestelle, Ausschuß, Unterausschuß
u. s. w.) eine Anweisung  auf Mehl für die nächst¬
folgenden 20 oder 30 Tage. Für den Tag ist dabei
eine Menge zugrunde zu legen, die drei Vierteilen des
durchschnittlichen Tagesverbrauchs vom 1. bis einschließ¬
lich 15. Januar entspricht.

Auf die hiernach berechnete Menge kommen die Vor¬
räte des Kleinverkäufersu.s.w. in Anrechnung.

32. Die Kleinverkäuferu.s.w. haben die Mehl- und Brot¬
marken jeweils zu sammeln und am 2., 12. und 22.
jeden Monats an die Kartenabgabesteile abzuliefern.
Diese Stelle berechnet auf Grund der Marken die Ge¬
samtmenge des von dem einzelnen Kleinverkäuferu.s.w.
verbrauchten Mehls der verschiedenen Arten, und stellt
ihm eine Anweisung auf die so berechnete Menge Wei¬
zenmehl, Roggenmehlu.s.w. aus (siehe übrigens Ziff.38.)
Statt Weizenmehls kann sich der Kleinverkäuseru.s.w.
eine Anweisung auf eine entsprechende Menge Roqqen-
mehl ausstellen lassen.

33. Die Anweisungen oder Mehl dürfen nicht an andere
Kleinverkäuser oder Verarbeiter gegen Entgelt abge- >
geben werden.

Aushilfs- und tauschweise Abgabe von Mehl an
andere Kleinverkäuseru.s.w., sowie an Verbraucherj
gegen Wiedererstattung der gleichen Menge durch den
Empfänger ist zulässig.

34. Die Anweisungen verlieren fünf Tage nach Ablauf des
Monats, in dem sie ausgestellt worden sind, ihre Gül¬
tigkeit.

35. Zu den Anweisungen sind Vordrucke zu benützen. Diese
gehen den Gemeinden zu.

36. Die Kleinverkäuferu.s.w. haben die Anweisung beim
Bezug von Mehl dem Großverkäufer abzugeben.

Die Anweisung gewährt dem Kleinverkäuferu.s.w.
vorbehältlich jederzeitiger Aenderung der Bezugsmenge
unter der Voraussetzung von Barzahlung Anspruch da¬
rauf, daß ihm von den Großverkäufern, die für seinen
Gemeindebezirk aufgestellt sind, die entsprechende Menge
Mehl abgegeben wird. Nur die auf Weizenauszugs¬
mehl lautenden Anweisungen gewähren bloß Anspruch
auf Abgabe von Weizenmehl.

Nach Ziff. 2 Abs. 3 muß der Kleinverkäuferu.s.w.
auch Gersten- und Hafermehl in dem Umfange anneh¬
men, der von der Amtskörperschaft oder der Gemeinde
bestimmt ist.

37. Die Anweisungsstellen(Ziff. 31 Abs. 1 und Ziff. 32
Abs. 1) führen für jeden Kleinverkäuferu.s.w. eine be¬
sondere Mehlanweisungskarte.  In dieser sind
zu vermerken der Name des Kleinverkäusersu.s.w.,
die Menge der bei jedem Kleinverkäuseru.s.w. am
10. Febr. 1915 vorhandenen Mehlvorräte auf Grund
der Anzeigen gemäß ZZ 8 und 11 der Bundesrats¬
verordnung vom 25. Jan . 1915, die Zugänge nach
dem 10. Febr. 1915, die nicht auf Grund einer An¬
weisung der Anweisungsstelle erfolgen, der Tag der
Ablieferung von Mehl- - und Brotmarken durch den
Kleinverkäuferu.s.w., die Zahl dieser Marken und die
ihnen entsprechende Mehlmenge, der Tag der Abgabe
von Anweisungen zum Bezug von Mehl und die an¬
gewiesenen Mengen. Die Vorschrift in Ziff. 23 Abs. 3
gilt entsprechend für die Mehlanweisungskarten.

38. Soweit ein Kleinverkäuseru.s.w. bei Beginn der Zu¬
teilung unverhältnismäßig große Vorräte besitzt oder
soweit sich später ergeben sollte, daß ein Kleinverkäufer
u.s.w. bei der ersten Mehlzuteilung erheblich zuviel
Mehl erhalten hat, oder daß ein Kleinverkäuferu.s.w.
bei den folgenden Anweisungen infolge besonderer Um¬
stände unverhältnismäßig viel, ein anderer unverhält¬
nismäßig wenig Mehl erhalten würde, kann die An¬
weisungsstelle einen Ausgleich dadurch eintreten lassen,
daß sie dem einen bei der nächsten Anweisung weniger

anweist, als den abgelieferten Marken entsprechen
würde, dem andern aber nötigenfalls eine angemessene
größere Menge. Solche besonderen Umstände können
z. B. dann eintreten, wenn die Lieferung von Back¬
waren für bestimmte Anstalten und dergl. den Bäckern
im Wechsel übertragen ist.

39. Den Erzeugern von Zwieback  wird von den An¬
weisungsstellen Mehl im Verhältnis zu derjenigen
Menge angewiesen, die sie in der Zeit vom 1. bis 15.
Januar 1915 zur Herstellung von Zwieback verarbeitet
haben.

In Fällen, in denen die Zwiebackerzeugung erst nach
dem 1. August 1914 ausgenommen worden ist, wird
keine Mehlanweisung für diesen Zweck abgegeben.

Zur Bereitung von Zwieback wird den Erzeugern
im ganzen Verteilungsbezirk nur eine begrenzte Menge
Mehl zugeteilt. Die für die Zwiebackerzeugung anzu¬
weisende Menge ist so zu berechnen, daß auf 125 Mehl-
und Brotkarten, die gemäß Ziff. 16 abgegeben werden,
höchstens1 k§ Mehl zur Zwiebackerzeugung angewiesen
wird. Die Amtskörperschaft verteilt die hiernach auf
ihren Bezirk entfallende Gesamtmenge von Mehl auf
die Gemeinden des Bezirks in dem Verhältnis, das
sich aus den Mengen ergibt, die die Erzeuger von
Zwieback in den einzelnen Gemeinden vom 1. bis 15.
Januar 1915 verbraucht haben.

40. Für Teigwarenfabriken und ähnliche
Betriebe  des Nahrungsmittelgewerbes, auf die sich
die Mehlabgabe zu industriellen Zwecken beschränkt,
gelten die Vorschriften der Ziff. 39 Abs. 1 und 2 ent¬
sprechend. Diesen Betrieben wird diejenige Mehlmenge
angewiesen, die der Amtskörperschaft von der Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel zu diesem Zwecke zu¬
geteilt wird.

41. Auf die Anweisung für die in Ziffer 39 und 40 be-
zeichneten Verarbeiter finden die Bestimmungen der
Ziff. 32 bis 36 entsprechende Anwendung.

42. Kleinverkäufern usw., die sich grobe Verstöße gegen die
Vorschriften zur Sicherung der Brotversorgung zuschul¬
den kommen lassen, kann die Anweisungsstelle die Ab¬
gabe von Anweisungen verweigern.

IV. Regelung der MehlabgaseMGroßen.
43. Die Abgabe von Mehl im Großen wird für den Be¬

zirk nur an solche Mehlhändler  übertragen, die sich
den von der Zentralstelle für Gewerbe und Handel
aufgestellten Bestimmungen für die Beteiligung an der
Mehlverteilung in Württemberg unterworfen haben, und
die auf Grund hiervon von der Zentralstelle zum Handel
in dem Bezirk zugelassen sind.

Den Händlern im Sinne dieser und der folgenden
Vorschriften stehen Müller, Genossenschaftslagerhäuser
und dergl., die ebenfalls zugelassen worden sind, gleich.

Die Namen der zugelassenen Händler werden Um
Bezirk bekannt gemacht.

44. Die für den Bezirk zugelassenen Mehlhändler sind ver¬
pflichtet, jedem Inhaber einer Anweisung, die von einer
der Anweisungsstellen des Bezirks ausgestellt ist, die
angewiesenen Mehlmengen abzugeben, falls Barzahlung
erfolgt und soweit ihre Vorräte reichen.

45. Für das Verhältnis zwischen der Amtskörperschaft und
den Händlern, insbesondere für die Mehlzuteilung und
die Preisfestsetzung, sind die in Ziff. 43 erwähnten
Bestimmungen und etwaige ergänzende Vereinbarungen
zwischen der Amtskörperschaft und den Händlern maß¬
gebend.

46. Händler, die sich grobe Verstöße gegen die Vorschriften
zur Sicherung der Brotversorgung, oder gegen die in
Ziff. 43 erwähnten Bestimmungen zuschulden kommen
lassen, kann die Zentralstelle für Gewerbe und Handel
von der Beteiligung an der Mehlverteilung ausschließen.

V. Abgabe außerhalb des ObelMtsbezirks.
47. Allen Händlern, Bäckern und Konditoren ist die Ab¬

gabe von Mehl und Brot außerhalb des Oberamts¬
bezirks verboten.

Innerhalb des Oberamtsbezirks darf solches an An¬
gehörige anderer Gemeinden des Bezirks gegen Mehl-
und Brotmarken abgegeben werden.

VI. SlrasSeftillilNllg.
48. Zuwiderhandlungengegen die vorstehenden Anordnun¬

gen werden auf Grund des § 44 der Bundesratsver¬
ordnung über die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl vom 25. Jan . 1915 mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünf¬
zehnhundert Mark bestraft.

VII. SlhlußbestmmuWn.
49. Die Anordnungen treten am 15. März 1915 in Kraft.
50. Die Anordnungen vom 6. Febr. 1915 betr. die Re¬

gelung des Verkehrs mit Backwaren, Ges. Nr. 30,
und vom 6. Febr. 1915 betr. die Regelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide und Mehl, Ges. Nr. 31 und
vom 10. Febr. 1915 betr. die Regelung des Verkehrs
mit Teigwarenfabriken, Ges. Nr. 34, werden mit dem
15. März 1915 außer Wirkung gesetzt.

51. Auf Mehl, das nachweislich aus ausländischem Ge¬
treide im In - oder Ausland hergestellt worden ist, so¬
wie auf Erzeugnisse aus solchem Mehl finden die vor¬
stehenden Anordnungen keine Anwendung.

Nagold, 6. März 1915. Kommerell.
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Der amtliche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 8. März
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
feindliche Flieger bewarfen Ostende

mit Bomben , wodurch3 Belgier getötet wurden.
Die Kämpfe in de ? Champagne dauern

fort . Bei Souain wurde der Feind gestern
abend im Handgemenge znrückgefchlagen.
Nachts setzte der Kampf wieder ein In der Gegend
nordöstl. von Lesmesnil mißglückte ein feind¬
licher Angriff nachmittags gänzlich . Unser nächt¬
licher Gegenangriff war erfolgreich . 140
Franzosen wurden gefangen genommen.

Im Priesterwald , nordwestlich von Pont »
Moufsou , wiesen wir feindliche Vorstöße ab.

In den Vogesen sind die Kämpfe in der
Gegend westlich von Münster und nvrdlich von
Sennheim noch nicht abgefchloffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Augustow scheiterten russische

Angriffe unter schweren Verlusten für den
Feind.

Bei Lomfch « sind wertere Kämpfe im
Gange.

Westlich von Prasznisz und östlich von Plozk
machten die Russen mehrere vergebliche An¬
griffe.

Bei Rawa schlugen unsere Truppen zwei
russische Nachtangriffe ab.

Russische Vorstöße aus der Gegend von
Nowo -Miastohatte » keinen Erfolg . DieZahl
der gefangenen Russen beträgt dort 1300
Mann . Oberste Heeresleitung.

Der Fliegerüberfall auf die Pulverfabrik
Rottweil.

Der „Stratzb . Post " wird vom Schwarzwald geschrieben:
Ein wundervoller Späiwintertag war der 3. Mä z.

Golden lachte die Sonne am wo kenlosen, fast dunkelblauen
Himmel hernieder auf die meterhoch von Schnee bedeckten
Gefilde, auf die in idyllischer Ruhe schlummernden Wälder,
die Riesentannen glänzten im Schmuck des Winterkleides,
friedlich gingen die Bürger allerwegen ihrer Arbeit noch.
Plötzlich rasselt das Telephon : „Hier . . . Ein Zweidecker,
wahrscheinlich feindlich, kommt in westlicher Richtung über den
Schwarzwald . Meldung weitergeden sn . . . Wache !"
Noch ist der Hörer nicht an seinem Platz , da hebt auf den
Straßm des Schwarzwaldstädtchens ein Rennen an . ein
Rufen . „Ein feindlicher Flieger!  Ein feiudli-
cher Flieger !" Und richtig hsch oben im Lnftmeer, wohl
an 3000 Meier , kommt ein Riesenvogel herangeschwom-
men ; wie Silber leuchten die gewaltigen Tragflächen , Mo¬
tor und Propeller fingen, deutlich vernehmbar, ihr brausendes
metallisches Lied. Ob der Flieger böse Absichten hat?
Tausend bewaffnete Augen folgen ihm ! Das Eiserne
Kreuz an den Tragflächen fehlt, das wird einstimmig fest-
gestellt. In rasendem Flug , ein wenig die Richtung ver«
Lindernd, 10 Kilometer vor seinem offenbaren Ziel auf 1000
Meter heruntergehend, kberfiiegt der Raubvogel den Bezirk
von Hinteroillingen . Wie überall in den bisher überfloge¬
nen Orten sammeln sich auch aus dem letzten Weg zum
Ziel in den Dorsstrnßen die Leute, die Neugierde überwiegi
jedes Bedenken. Ro 1t weil  taucht auf. Seine Kirche,
seine Häuser werden immer deutlicher sichtbar. Da erwacht
Infanreriefeuer , bald bellen Maschinengewehre auf, Ballon-
abwehiKanonen senden ihren Eisenhagrl in die Lüste. Der
Apparat schwankt. Ist er getroffen ? Nein . Dafür löst
sich, deutlich erkennbar, ein schwarzer Punkt vom Veobach-
terfitz. Schneidendes Sausen in der Luft — die Bombe
fällt unschädlich in den Schnee. Ebenso die zweite, die
dritte streift ein kleines Gebäude als reiner Zufallt in ff r.
Ein wildes Krachen der explodierenden Bombe , ein Ilam-
menblitz, Steine prasseln Hemieder, dann wieder Ruhe.
Infanterie - und Arttllerieseuer aus Leibeskräften. Der
Auboogel geht in Höhen , ws er sicher ist vor jedem Ge-
schoß. Wird er den Angriff wieder hslen ? Nein , er wen-

lückslug.  In sausender Fahrt verläßt er die
r « ungastlichen Besuches. Bergebens  war
v " Schaden zu stiften. Eine beschädigte Mauer,
ein beschädigtes Dach, das ist alles . Um ein paar Mark
ist der Schaden wieder hrrgestell«, während die Sofien de»
Fluges , der drei Bomben , das Risiko des Flugzeuges we t
mehr tragen . (Die „omillche" H a v o k-Meldung hat aus
dieser unbedeutenden Beschädigung bekanntlich die Schwin-
oelnachncht g?macht, daß die Fabrik in Brand geschossen sei!)

Der Flaggenmißbrauch.
. . . Hamburg geht der „Bosstschen Zeitung " die Nach-

myt zu, deß dir englische Dampfer „Präsident
« """ La Plaka nach Rotterdam btst mmt, s ine
Ueoerfahrt unter holländischer Flagge und dem Namen

„Maasland " zurückgelegt hat . — Die Passagiere des in
Rotterdam ««gekommenen F achtdampfers „Nieuwe Amster¬
dam" berich ei, daß bet Dover ein etwa 10000 Tonnen
großer Dampfer gestrandet sei.

Französische Fliegerverluste.
Paris , 7. März . (WTB ) Die letzte Nummer des

Aerophtte nennt unter der Rubrik „Opfer der Lust¬
schissahr t" 2 5 Namen.  Hierunter find bemerkenswert
Bailloud , der Sohn des Generals Bailloud , des Präsiden¬
ten der französischen Lusrschiffliga, sowie Bedrsnes.

Die Karpathenkämpfe.
Wie », 6. März. (WTB .) Die Blätter melden:

Auf der ganzen Front insbesondere in den Karpathen sind
wieder geweltq «' Echnermosstn gesellen. Die mächtige
Schneemenge .in Verein mit drm unaufhörlichen dichten
Schneetreiben, das kenen Bmbick gestartet, macht jede
rmlttärtsche Aktion unmöglich. Jetzt, wo die beid->n Fron¬
ten ganz nahe «n einander heronreicken, b»hindert das
Weiter die Gefechistärigkeil, so daß gestern aus der ganzen
Linie Ruhe herrschte. Besonders unongesehm macht sich
der Witterungswechsel in den Karpcthen geltend, wo auf
den Höhen ohnehin viel Sch - ee lügen geblieben war , so
daß hier im Augenblick jeoe Bewegung der Truppen aus¬
geschlossen ist.

Wie « , 7. März . (WTB .) Amtlicher Bericht vom
7. Mä 'z mittags : In einigen Frontabschnitten in Russisch-
Polen waren gestern hesttge Kämpfe im Gonge , die sich
stellenrvrise auf den nächsten D stanzen obspie i n Durch
gute eigene ArtiUerjewirsungen wr ' den russische Abteilungen
unter beträchtlichen Brrl sten zur Räumung vorgeschobener
Stellungen gezwungen. In den Karpathen,  wo ver-
schiedenorts die Kämpfe um günstige Höbenstellungen an-
dou -rn, wurden Nachtangriffe der Russen überall abgewiesen,
8 Ossiziere und 570 Mann gefangen  genom¬
men. In Slidostgali len hält die Ruhe an . Der Stellver¬
treter des Chefs des Generalst -rds : von Höfer, Feldmar-
schalleutnant.

Die Beschießung - er Dardanellen.
Koustautiuapel , 7 März. (WTB .) De Korrespon¬

dent der A ^er ce Milli telegraphierte gestern über den bereits
amtlich bekonntg-gebenen Lar düng?»erstich: 3 Boot ? mit
etwa 60 Soldaten landeten umer dem Schutze von 5 Prn-
zersch fstn und 7 Torpedobooten . Ein Haid -uc? türk scher
Truppen trieb den Feind in die Flucht , der 20 Mann an
Toten und Verwundeten verlor. Am User von Kum Kaie
landeten erwa 100 Mann , nachdem die feindlichen Eckpffe
mehr als 1 000 Granaten verfeuert hatten. Als ein Teil
des Feindes den Fuß aufs Land setzte, griffen ibn die tür¬
kischen Truppen , die ihn mit Ruhe erw nket hatten, an.
Der Feind , der kaum einen lebhafteren Wid rstand aus den
Stellungen erwartet hatte, die er zum Schweigen gebracht
zu haben glaubte, wu de durch den krätzigen Angriff der
Türken geziv ngen. sich in seine Boote .U' ückzuziehen

Koustautmopel , 8. März . (WTB ) Das Haupt¬
quartier teil» sorgende ergänzende Einzelde 'te t öder die gest¬
rige Beschießung ml : Die englischen Schiffe „Majesttc"
und „Irr esistible"  verstärkten die feindlichen Flotte,
aber durch das F -.uer unserer Botterien wurden ein fran¬
zösischer Panzerkreuzer außer Gefecht ge¬
setzt und em englischer Panzerkreuzer be¬
schädigt.  Infolge unserer B .schieß'ing zogen sich de
fei dlichen Schiffe um 3^ Uhr zurück und stell en da«
Feuer ein. Unsere Batterien haben keinen Schaden erlitten.

Bombardement von Tmyrva.
Eine Meldung des „Bettler Tageblatts " vom 7.

März aus Smyrna besagt: G stern Nachmittag hat ein
zweistündiges Bombardement von Smyrna
durch 3 größere englische und 1 fra»zös s.iie^ Krieg sch'ff
stattgesunden, die von 5 kleineren Schiff n begleitet waren.
Der hier cmgerichteke Schaden ist U"brdemevd. Es wurden
wenig Personen verwundet. Ein kleine« feindliches Schiff
wurde schwer b.schädigt. Die Mannschaft wurde gerettet.
Heme Noet mittag wurde rin friedliche« Sch ff getroffen.

K- ustauliuopel , 7. Mä'z. (DTB .) Die Blätter
melden, daß die sei, dlichen Sch 'ffe, We ereftern die Fotts
von Smy na aus größere Entfernung beschossen haben. 60
Granat -n abgrfi-nert Huben, ohne jedoch Schaden onruttch-
ten. Die Dr «ö kerung blieb ruhig. Ein feindlicher Kreuzer
hat einige Hütten von Papaslik bei ErrdrtM-d (Adromy i-
lum) beschaffen.

A«s Stadt rmd Lmrd.
N-«»lI». 9 Mir , r«I5

Die Frage - es BierpreisavfschlagS.
Vor kurzem bot der wilitt . Brouereiverbond G m . b . H . b- kanut

aegeb n , deß Ne seinem Verband onpehöilgcn Brauereien v o m I.
März ad  den bisherigen Bierpreis  um 3 35 Mk bzw.
4 Md . pro Hektoliter zu erdöden  und gleichzeiti sitt die Fla¬
schenbier » erhöhte Ladenpreise f. stzusttzen gezwungen seien . Zu diesem
Preisousschlag zwinge die baue nde Si - igeruna der Gestehrmg,-
Eelbsttzcrstellunos - Kosten , welche durch fonschreitende gewaltige

Veit uerung oller Rohmaterialien >nd Bedarssanikel , insbesondere
von Gerste und Malz , und durch die » o« Bundesrot mit Wirkung
»o « t . März ! 9 >5 ad verfügte Einschränkung der Produktion um
40*/ . verursacht werde . Glerchz - i ig versandte der Ring der Groß-
brouereien von Stuttgart und Umgebung an seine Abnehmer ein ge¬
drucktes Rundschreiben , worin es hieß:

«Dos Bier in Flaschen werden wir vom gleichen Tag ( I . März)
ab au Wiederverkäufe, : zu folgenden Preisen liefern:

Lagerbier  Literflasche 12 Pfg . r mit dem bish.
.. 17 „ j Skonto

S p ez t a l b ie r «/i , Pfg - nett  o.
Um den Abnehmern eine einheitliche Abwälzung

d- r Bierpreiserhöhung  zu ermöglichen , haben wir (der
Ring ) uns entschlossen , künftig denjenigen kein Bier
mehr zu liefern,  welche nicht vom I März 191S ab den Aus¬
schankpreis des Faßbiers um mindestens 2 Pfg.  für
das Glas dis zum Halblitermaß , bei groß rem Maß entsprechend
mehr , erhöhen , und welche nicht beim Flaschenbier  dir nach¬
stehenden Minde st preise  beim Verkauf an die Kundschaft
einhallen:

Lagerbier  5/ ^ Literflasche 14 Pfg.
« Via „ 21 «

T pe z i a lb i er «/i , „ 22 ..
In Abnehmerkreisen  stieß diese Preiserhöhung  auf

wenig Gegenliebe . In »erschredeneo Teilen de» Landes wurden Ber-
samm !u » - e» abgehalten , wo zu dieser Frage Stellung genommen
wurde . So sprach z B . der Wirt »verbandssekrrrär Kromer (Stutt¬
gart ) in Göppingen über den unsaufgezwungrnen"  Bier-
prelsausschlog und im „Metzingrr Voldsblatt " erließ der dortige Kon-
sutnverein eine Anzeige folgenden Inhalts : „Die horrende und
rücksichtslose Steigerung  der hiesige » Bterpretse veran¬
laßt die Verwaltung , de » B e r k a u f v o n B i e r bis auf weiteres
einzustellen . In Gmünd  hatten die Wirte , dem Druck der
Brauereien nachgederrd , den Bierpreis um 2 — 3 Pfennige erhöht . Da
aber die Gräsl . Rechbrrg 'sche Brauerei Weißenstein die Preiserhöhung
nict,t mitmachte , mußten die anderen Bramreien ihren ur >prünglich jo
energisch behaupteten Standpunkt verlasse » . Das Publikum freute
sich natürlich über de» so leicht errungenen Sieg . Der Stuttgarter
Wirts verein hatte i » einer Sitzung seines Ausschusses einstimmig
beschlossen , daß er von der Bierpreiserhöhung , wie si vom Brauge¬
werbe seftges tzi worden sei , mit Bedauern Kenntnis genommen habe,
da er sich wohl bew ßt sei , daß eine derartige Erhöhung der Bier¬
preise von größtem Nachteil für das Wirtsgewerbe sein werde.
Irrsbisondere bedauere e- , daß der Verein bei der Festsetzung der
Preise nicht zugezogen worden sei : er müsse deshalb auch jede Ver-
aritworturiu den Konsumenten gegenüber strikte ablehnen . Unter
dem Druck der Verhältnisse sei jedoch das Wirtsgewerde genöti t.
die ihm aufoktroterte Preiserhöhung anzunehmen , dabei wird die
bestimmte Erwartung ausgesprochen , daß der Brauereivrrband , rach-
dem er die E hödung der Preise für 1. März durchzufühlen gedenkt,
auch seinen witteren B -schluß einhalte , denjenigen Wirte » , die nach
Eintritt der Bierpreiserhöhung den Ausschlag von 2 Pfennig nicht
mitmachen , die Bierlteferung zu entziehen.

Von seien des Verbands der Wirte Württembergs wird erklärt,
daß das Wirtsgewerde  entschieden gegen die Bierprris-
erdöhung sei. « eil erfahrungsgemäß jrde Erhöhung des Bierpreises
und ganz ln sonders in der jetzigen Zeit für das Wkrsgewer be «inen
unberechenbaren Schade » bedeute . Die jetzige Bierpreiserhöhung
sei, ohne die Organisa ton des A ' irlsgewerb ' S auch nur zu Pagen , von
den Brauereien beschlossen rv - rderr . Auch der Deutsche Gastwirts¬
verband  Hot erergrsch gegen eine Preiserhöhung protestiert . Aber
nickt aller » in Wtrrskreisen , sondern selbst in Braukreisen fand der
Bierouisch og nicht ringet ilte Zustimmung . Eine bekannte oderschwä¬
bische Braue ei . die auch in Stuttgart eigene Wrrischasten besitzt , aibt
bekam t , daß sie für ihre Biere Kernen Preisaufschlag eixtreten lasse»
werde . Weimr rieht fest , baß z. B die Münchener Bierbrauereien
keinen Aufschlag eintreten lasten we den . Infolgedessen können die
Wiederverkäufe !: des Biercs i» Württemberg keinen Prcrsausschlag
vornehmen . So haben wir die Erschiinung , daß Münchener Mer
verhälirrismäßlg wohlfeiler sein wird als das einh imische Bier!

Nachdem nun die Brauereien des Laudes zum größten Teil
einen Preisausschlag beschlossen haben , sand dieser Tage in Horb  eine
Versammlung der Brauer von dem Oberamt Horb und umliegenden
Okeiäntteirr statt , zu der auch der Vo >sitzende des Wiirtlb . Brauer-
bundes , Herr Wnnderli  ch-Heidenheim und noch einige Vertreter
anderer wllrlt ' g . Brauereien erschienen waren . Man beschloß ein¬
stimmig eine Bierpreiserhöhung um 4 für das
Hektoliter  Siehe Anzeigenteil !) Die Preiserhöhung bewirke
ein -rsei s eine Verminderung des Gerste »Verbrauchs und mache dieselbe
für Nohrungsmiitel frei . Andererseits schütze sie einen bedeutenden
Industriezw lg , der unter anderen Umständen drm Druck der Verhält¬
nisse unterlegen wäre , wodurch viele Familien um ihren Erwerb ge¬
kommen wären . Für die Wirte käme ein Ausschlag an ihre Abnehmer
und Gäste von 2 sür das gebräuchliche 0,35 Ltter -GIas für das
oewöhaliche Bier in Bemacht , sodaß auch sür di -sin Erwerbszweig
hinreichend gesorgt wäre.

A » dem Bierausschlag wurde nun in einer Montagnachmittag
statlgesuirdenen

Versammlung in Nagold,
wozu d rch den B ?zlrkswirt »verein Nagold alle Wirte von Nagold u d
Umgebung , sowie die Bierbrauer eingeladen waren , Stellung genommen.
Die Beteili ung war auch rech«z hlrerch . Herr Dürr  z . Traube -Na old
begrüßte als Vorstand des Brzirkswirlsoereins die Bersammlu - g und
gedacht - des den Heldentod riirs Vaterland gestorbenen Lammwiris
Den ler -Eulz , d . sten Andenken in gebührender Weise geehrt wurde.
Auch des Traubenwirts Derrgler -Ebhausen , der seit September » ermißt
wird , und der arid rcn Ausmarschterten wurde g -dacht Herr Geh-
e- ann  zum Schwarzen Adler -Nagold berichtete zunächst über den bis¬
herigen Verlauf der Angelegenheit , die j r oben eingehend von uns
dr handelt wurde . Sodanu mochte er den Vorschlag , den Bierpreis
nur um > Pfennig für das bestehende <8las zu erhöhen . Herr
W a l z-Gültlingen dagegen st - llte den Antrag , den Bierpreis um
2 Pfennig zu erhöhen . Bis zur Abstimmung wurde nun in einer
lebhaften Debatte u . a . auch der Slandpunkr der Brauer erörtert.
Auf verschiedene Anfragen hin erklärte der Vorfßende , daß die Pnis-
erböhrmg durch die Brauereien keine will ürltcke Maßnahme iei . Dir
Höhe der Molzprrise würde eigentlich noch höh re Preise bedingen.
Es sei gut möglich , daß die nächste Gersten ritte , die durch den ver-
mehrren Somnrerwelz nandau erheblich beschränkt willde , auf dem
Halm beschlagnahmt werden wir *. Auch können nach dem Kriege
erböhie S ' euein kommen , die sicherlich die Brouerrieu in erster Linie
belegen » erden Nach längerer Auseirrande -srtzung wurde einstimmig
b schlissen , vom 15 . März ad  den Bierpreis sür das be¬
stehende Gl « s Bier um 2 Pfennigs zu erhöhen (s . An¬
zeigenteil ). Ein Msckluß betr . Erhöhung drs Flaschentckrprkises wurde
nickt gesoßt . Dorar s wurde noch , ohne Erso g , über den Brot - und
Wurstorrkouf debattiert . Die Versammln » ! wurde hier « uf geschloffen.
Der Brzilbswirtsvrrrin Nagold konnte bei dieser Gelegenheit 3 neus
Mitglieder ausnrhmen.

Regelung de- Verkaufs vo« Mehl «ud Brst.
Wie mstre L ser «in der Bekanntmachung des K. Oder-
cntt« im tmlichkn  Telle « seinn, l itt mil drm 15. März
1915 «ine Aendeiung in der Regelung des Verbrauchs von
Mehl und Brot ein. Diese Aendcrung ist zufolge einer für
d s ganze Land getrrff»nen A' o dnung der K. Zentralstelle
sür G werbe und Handel erforderlich geworden. Sie bringt
eine Herebs-tzurg der auf den Kopf der Bevölkerung ko« -
mer dkN Meh me. ge auf 200 G omm. Auegenrmmen ist
von der Regelung die lanlwirttchastlicke Bevölkerung , welche
auf den Kops im Monat 9 Km . Getreide oder 7,2 Klg.



Mehl verbrauchen darf. Die Abgabe von Brot und Mehl
erfolgt gegen Brot- bezw. Mehlmacken. de in Kartensorm
auf dm Rathäusern je für 10 Tage und zwar für jede
Person eines HaushcMs abgegebenw-edm. Beim Einkauf
dieser Waren muß beim Bäcker oder Mehlhändler eine der
eingekauften Menge entsprechende Marke abgegeben werden.
Wtr glaudkn, daß auch mit der geringeren Menge Mehl
auszukommen ist und daß wir uns an die Aenderunq in
der A:t der Zuteilung von Brot und Mehl leicht gewöhnen
werden.

Auszeichnung. Haurtlrhrer Harr  von Zuffenhau¬
sen, Sohn des verstorbenen Traubenwirts hier, Gefreiter im
Landrv.-Inf.-Regt. Nr. 120 erhielt für Tapferkeit und Treue
vor dem Feinde die Silberne württ. Verdienstmedaille. Wir
gratulieren! -

Alteusteig. In einem Kciegslazarett in Belgien ist
der 23 Jahre alte Fntz Gall. Schlosser, ein Sohn der
Schuhmacherswitwe GM hier, gestorben.

Leite telc-hmsche Nachricht».
Mailand 9. März(Tel.) Uebcr eine Zusammenkunft des

Ministetpräsidenten Galaudra mit Gtolitti berichtet die

die „Stampa" Einzelheiten. Es wird gesagt, die Unter¬
redung hebe ohne Zeuge« stattgrfunden und ihr Inhalt
bleib.' Geheimnis, weil die auswärtige Politik in Frage
komme. Doch kann das Blatt Mitteilen, eins der Ergebnisse
dieser Aussprache sei die nochmalige Bekräftigung der Bereit¬
willigkeit GiolittiS .den Ministerpräsidenten Ealaudra zu
unterstützn. Die Anhä nger Giolittis werden in den wichtigen
Verhandlungen der kommendenW. che gegen die Anschläge
der Sozialisten und für das Ministerium stimmen. — Nach
der Mailänder„Sera" wird das bedeutungsvolle Ereignis
innerhalb pailamentaiischer Are se in dem Sinne ausgelegt,
daß die Haltung der Italien scheu Regierung entschiede« auf
eine aufrichtige Verständigung mit Deutschland,
auch in Bezug auf die Verwirklichung von Italiens na¬
tionale« Bestrebungen gegenüber Oesterreich, ge¬
richtet sei.

Mailand , 9. März. (Prio.-Tel.) „Unlone"meldet aus
Athen: Der Aronrat unter Vorsitz des Königs hat nicht nur
dis Anfrechterhaltnng der griechischen Neutralität
beschlossen, sondern auch einstimmig seinen Willen
bekundet, die gute» Beziehungen z« der Türkei
ankrecht-ru halte».

Hamburg , 9. März. (W.T.B. Tel.) Das Ham¬

burger Fremdenblatt meldet aus Rotterdam: Der heute von
Leilh in Rotterdam angekommene Dampfer berichtet, daß
am 6. März ein am Vordersteven schwerbeschädig¬
tes Kriegsschiff (der Name war nicht sestz-,stellen) von
zwei Schleppern in den Airth of Forth geschleppt wurde.

Lissabon, 9 März W T B. Der AinanzminiAer
Haikßardo hm demissioniert.

Budapest, 9. Mä?z (Drahtb.) Die Blätter melden
aus dem Kriegspress-quartier, daß trotz des immer erl itter-
1er werdenden russischen Widerstandes die österreichische
Schlachtsrout in den Karpathe» und in Gatz'en sich
zwar langsam, ober ständig »ach Norde « verschiebt.

GKG. Mailand , 9. März. (Drahtb) „Sera"
meldet aus Neuyork: Das Staatsdepartement hat eine
offizielle Mitteilung an die Presse ousgegeben. wonach es
seinen Einspruch gegen den Mißbrauch der ameri-
konischen Handelsflagge durch sie kriegführenden Staa¬
ten im vollen Umfang aufrecht hält.

Calw , 8. März. Der auf den Mittwoch fallende
Biehmarkt  darf abgehaltcn werden.
Für die Bchriftleitrmg mrantMortlich: R. Tschorn. - Druck u. Bek¬
lag der SW Zai serlcken Buchdruckerei-Kar! Kaiser>, Nagold.

Oberamt Nagold.
des Herrn Gewerbelehrers

Aldinger von Calw
.Der enzlkcbe Mkuilge.'unzrplLNu»S uarer Lrnäkrungzk mpf'

Bortrag
Den 4. März 1915.

Hiemit beehren sich die Unterzeichneten Brauereien anzuzeigen, daß sie unter dem
Druck der durch den Krieg hervorgerufenen Verhältnisse gezwungen sind,

von Mittwoch , den 10 . Mörz L9L3 ab eine
am Montag , den LS. März , nachmittags 2 Uhr im Trauben
saal in Ebhausen.

Hi-zu werden alle Einwohner von Ebhausen und der umliegenden
Ortschaften, insbesondere auch die Hausfrauen  freundktchst eingeladen.

Den 8. Mä-z 1915. Kommerell.

Stadtgemeinde Wildberg.

NMIkll,
Die zur Erstellung der abgebrannten Scheuer des Leopold

Tchnaible, Landwirt in Wildberg erforderlichen
Grab-. Betonier-, Maurer- und Sieiuhauerarbeit. Zimmer¬
arbeit, Flaschnerarbeit, GipserarSeii.Schreinerarbeit. Glaser¬
arbeil, Schlosser- und Schmiedarbeit.

habe im Submksionrweg zu vergeben.
Pläne, Kostenvoronschlag und Akkordsbedingungen liegen vom

Diknsicg, den9. März, vo, Nachmittags 12 Uhr an im Gasthaus zur
Sonne in Wtldberg zur Einsicht auf, woselbst auch die Offerten in Pro¬
zenten ausg-drückt bis

Millmch, den1». Mürz, nochsiiltiigsz llhr.
ebendaselbst abgegeben werden können.

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt sich Vorbehalten.
I . A. : Bauführer Zeeb.

Wildberg, den6. März 1915.

Wildberg , 8. Marz 1915

Am 7. März morgens Uhr starb in Insterburg unser
lieber Sohn und Bruder

Eugen Dieterle, Schriftsetzer,
Musketier im Inf .-Reg. Nr. 266,

!im Alter von 23 Jahren, an seinen auf dem Schlachtfeld er¬
haltenen schweren Verwundungen.

In tiefstem Schmerz
die Mntter: Katharine Dieterle, Wtw.,

mit ihren Töchtern Anna und Mina.

Uuterjettiugeu.

Geffentkiche
Abbitte.
Der Unterzeichnete, Waldschütz

Brukner nimmt hiemit seine im
„Hirsch" in Unterjettingen über den
Herm Feldwebel Haag  gemachten
ehrenrührigen Aeußerungen zurück u.
leistet demselben freiwillig öffentlich
Abbitte. Gleichzeitig dankt er dem
Herrn Feldwebel Haag dafür, daß
er von gerichtlichen Schritten Ab¬
stand genommen hat.

Brukner, WallWtz.

Unterzeichneter verkauft eine mit
37 Wochen trächtige

Philipp Kanpp, Schreiner.
gut im Zagu. Ratzen.

Hatterdach.
Echönbrouu.

Ein fettes

sowie ein

Kinsiellrind
setzt dem Verkauf aus.

Jakob Schaible,
Bauunternehmer.

preiserkökung
eintreten zu lassen, welche auf das Hektoliter Lagerbier4 ^ und auf das Hektoliter
Spezialbier4 ^ beträgt.

Die Flaschenbierpreise erhöhen sich ebenfalls dementsprechend.
Zu diesem Preisaufschlag zwingt uns die dauernde Steigerung der Gestehungs¬

kosten, welche durch die fortschreitende gewaltige Verteuerung aller Rohmaterialien, insbe¬
sondere Gerste und Malz, sowie aller Brauereibedarssartikel und die vom Bundesrat mit
Wirkung vom1. März 1915 verfügte Einschränkung der Produktion um -M/o verursacht
wird.

Durch den Preisaufschlag wir- diese Steigerung nur zum Teil ausgeglichen.
Wir dürfen daher der Hoffnung Ausdruck geben, daß unsere Maßnahme, welche zur
Ausrechterhaltung der Brauereibetriebe unbedingt notwendig ist, als berechtigt
anerkannt wird.

Die Brauereien der Oberämter
Calw , Freudenstadt, Herrenberg , Horb, Nagold,

Oberndorf , Rottenbnrg , Sulz , Tübingen.

Sie GiitermMkhtllng
wird wegen Schneesalls ver¬

schoben ! Ztadt-flr-e Aagoü.
Freitagmorgen

sind frische

Seefische
zu billigenP eisen bei Julius
Zaiser  zu haben.

Nagold, 8. März 1915
Stadtschultheißenamt.

MM
kann gegen Besorgung kleinerer
Ausgänge, sowie haushälterischer
Arbeiten unentgeltlich
Stenographie- und Maschinen¬

schreiben erlernen.
Kost und Wohnung(unentgeltlich)

im Hause.
Offerten unter Nr. 10 an die

Geschäftsstelled. Bl. erbeten.
Walddorf.

Eine

UW.
30Wochentiäch>ig,
gut im Zug. Hai zu verko»fsn.

I . Walz, Wagner.
Nagold.

Eine hornlose

VSÜ88.
21 Wochen trächtig,
verkauft. ^

We ? sagt dieGeschästsst. d.Bl.

Durch Beschluß der durch den Bezirkswirts¬
verein Nagold einberufenen Versammlung wurde

mit Wirkung vom 15. März
der Verkaufspreis für das Glas Bier in den

Wirtschaften

auf 12 Pfg. erhöht.
Ls ist dies eine notgedrungene Maßnahme,

veranlaßt durch die Bierpreiserhöhung seitens
der Brauereien.

Die einmal mitE koig aufuegedenej
Anzeige von Herrn Prof. Elwert,
Wildberg, betr. „Mädchengesuch"
erschien versehentlich zweimal,woraus
wir die betr. Interessenten aufmerk¬
sam machen möchten. D. Geschäftsst.

Nagold.

Wtr suchen zum sofortigen Eintritt
einen zuverlässigen, jüngeren

Knecht,
von 16—18 Jahren, der mit Vieh
umzugehen versteht.

Gebrüder Murr,
Tübingen. Bichhandlung.

kauft
M. Koch, Mbelschreismi.

Ein kräftiger, wohlerzogener

kann im Frühjahr in die Lehre
treten bei Ooiaem. '

Oderjettingeu.
Verkaufe Mutwochnachmittagt

Uh' ein schönes, jähriges

Auto« Roll.
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